„Das Glasperlenspiel“
– Hermann Hesses »Unterfangen Weltpuzzle« 
+ Andere Konkurrenten bei der Suche nach der »LÖSUNG des Puzzles WELT« –
=======================================================================================
  Home; Sitemap; Portalseite; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
                                                – Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzel« -- http://kognik.de
Stand: 
Versions-Nummer = 0,75  
Wortfeld: 
Unifizierung; Erahnung des »Lösungscharakters«; ...; Geheimwissen; Kunstwerke; Dichterische Freiheit; Glücksgefühle (ausdrückbar gemacht); ...; ...

Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \Das »Unterfangen Weltpuzzle«; \Nutzenkomponenten der »Kognik«; \‚operational sein‘ (oder nicht) – ein abbildungsseitiges Merkmal; \zum  – generellen – ‚Handlungs- und Spiele‘-Paradigma; \Perlenketten im »Kognitiven Raum« – als ‚Wissensträgertyp‘; \Kognitiver Freiheitsgrad: „Kombination“; \Fallstrick: ‚Absolutheits‘-Behauptungen – „vollkommen sein“; \Das „Endoteleskop“-Szenario der »Kognik«; \Die Palette der ‚Freiheitsgrade der Bewegung + des Handelns in der kognitiven Welt’; \allerlei Konkurrenz bei der Suche nach der »LÖSUNG zum Puzzle WELT«; \Komplexität und – verlustfreie – Reduktion; \Musik – in der Rolle als Gefühlsträger + \allerlei Arten von Gefühl; \...

Systemische Grafik: \‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ – \Videoclip dazu; \Massenhaft ‚Platz da‘ für Fehlinterpretationen; \„Absturz in die Vermenschlichung“; \...; \...
Literatur:
--> Die Weltliteratur + ihre Meisterwerke; ... 

=======================================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
Das »Unterfangen Weltpuzzle« ist 
bei weitem nicht der erste Versuch
 in Richtung „Unifikation alles Wissbaren“.
Dessen Ziel und seine Funktion haben 
schon lange vor mir als Autor 
ganz Andere 
– als in der Funktion ähnliches – 
»Referenzideal« konzipiert 
und auf ihre eigene Weise ausformuliert.

Darunter auch Hermann Hesse in seinem Werk: 
„Das Glasperlenspiel“. 

– [\Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als ‚Transparente Box‘; \...]

*****

[S. 11/ 12:] „Man erwarte also von uns nicht eine vollständige Geschichte und Theorie des Glasperlenspieles, auch würdigere und geschicktere Autoren als wir wären dazu heute nicht imstande. Diese Aufgabe bleibt späteren Zeiten vorbehalten, falls die Quellen sowie die geistigen Voraussetzungen dazu nicht vorher verloren gehen. Und ein Lehrbuch des Glasperlenspiels soll dieser unser Aufsatz ja noch weniger sein, ein solches wird auch niemals geschrieben werden. Man erlernt die Spielregeln dieses Spiels der Spiele nicht anders als auf dem üblichen, vorgeschriebenen Wege, welcher manche Jahre erfordert, und keiner der Eingeweihten könnte je ein Interesse daran haben, diese Spielregeln leichter erlernbar zu machen.“ 
              {Doch! Zumindest soweit es danach – verlustfrei und nützlich – irgendwie noch weiter geht!}
– [\zum  –generellen – ‚Handlungs- und Spiele‘-Paradigma; \zum Curriculum der »Kognik«; \Die ‚Regeln der Kunst‘ der »Kognik«; \...]
„Diese Regeln, die Zeichensprache und Grammatik des Spieles, stellen eine Art von hoch entwickelter Geheimsprache, an welcher mehrere Wissenschaften und Künste, namentlich aber die Mathematik und die Musik (beziehungsweise Musikwissenschaft) teilhaben und welche die Inhalte und Ergebnisse nahezu aller Wissenschaften auszudrücken und zueinander in Beziehung zu setzen imstande ist. Das Glasperlenspiel ist also ein Spiel mit sämtlichen Inhalten und Werten unserer Kultur, es spielt mit ihnen, wie etwa in den Blütezeiten der Künste ein Maler mit den Farben seiner Palette gespielt haben mag. Was die Menschheit an Erkenntnissen, hohen Gedanken und Kunstwerken in ihren schöpferischen Zeitaltern hervorgebracht, was die nachfolgenden Perioden gelehrter Betrachtung auf Begriffe gebracht und zum intellektuellen Besitz gemacht haben, dieses ganze ungeheure Material von geistigen Werten wird vom Glasperlenspieler so gespielt wie eine Orgel vom Organisten, und diese Orgel ist von einer kaum auszudenkenden Vollkommenheit, ihre Manuale und Pedale tasten den ganzen geistigen Kosmos ab, ihre Register sind beinahe unzählig, theoretisch ließe mit diesem Instrument der ganze geistige Weltinhalt sich im Spiele reproduzieren. Diese Manuale, Pedale und Register nun stehen fest, an ihrer Zahl und ihrer Ordnung sind Änderungen und Versuche zur Vervollkommnung eigentlich nur noch in der Theorie möglich: die Bereicherung der Spielsprache durch Einbeziehung neuer Inhalte unterliegt der denkbar strengsten Kontrolle durch die oberste Spielleitung. 
{Nein!: ( keine derartige "Höhere Autorität", was doch wieder nur auf Gängelung und Willkür hinausliefe. Alles Notwendige und Mögliche ist vom »Original WELT« her und der Abbildungsszene „abkupferbar“, ganz so wie diese beiden nun einmal sind. Höchstens bei der unumgänglichen, immer etwas willkürlichen Standardisierung wäre noch manches „verbesserbar“.} 
Dagegen ist innerhalb dieses feststehenden Gefüges oder, um in unserem Bilde zu bleiben innerhalb der komplizierten Mechanik dieser Riesenorgel dem einzelnen Spieler eine ganze Welt von Möglichkeiten und Kombinationen gegeben, und dass unter tausend streng durchgeführten Spielen auch nur zwei einander mehr als an der Oberfläche ähnlich seien, liegt beinahe außerhalb des Möglichen. 
{Nein!: \‚Raumgreifung‘ – als solche + \‚Raumverzicht‘ / Vernachlässigungen – \Prinzipgrafik zu beidem; \zur ‚Konvergenz der Direttissimas‘ – als Phänomen; \„Immer wieder dasselbe!“ – wenn auch „in grün“; \Benutzeroberflächen – als solche; \Zielkriterium für die Unifizierung: „Keinerlei Fremdparadigmen mehr nötig!“; \...}  
Selbst wenn es geschähe, dass einmal zwei Spieler durch Zufall genau dieselbe kleine Auswahl von Themen zum Inhalt ihres Spieles machen sollten, könnten diese beiden Spiele je nach Denkart, Charakter, Stimmung und Virtuosität der Spieler vollkommen verschieden aussehen und verlaufen.
– [\allerlei Arten von ‚Wissbarkeit‘; \Phänomen: ‚Herumreisen‘ + ‚Herumspringen‘ in den Weiten des »Kognitiven Raums«; \Komplexität – als solche; \Wissensträgertyp: „Verbale Sprache“; \zur ‚Abbild‘-Theorie + ihren vier separaten ‚Richtigkeitsinstanzen‘; \Das „Hohe Warte“-Szenario der »Kognik«; \Der jeweilige ‚Weltausschnitt’ – als momentan gemeinsames Thema; \Spiele – als solche; \zum – unterschiedlichen – ‚Aussehen‘ ein und derselben Dinge; \Die Palette der ‚Freiheitsgrade der Bewegung + des Handelns in der kognitiven Welt’; \Möglichkeiten – als solche; \Kognitiver Freiheitsgrad „Kombination“; \‚Diamanten im »Kognitiven Raum«‘; \zur ‚Verzapfbarkeit + Verzapfung der Puzzlesteine‘ im »Kognitiven Raum«; \(bloß) ‚Domino legen‘ im »Kognitiven Raum«; \all die ‚Verzweigungen + Abzweigungsoptionen‘ im »Kognitiven Raum«; \zur ‚Umstülpbarkeit‘ + ‚Aufschäumbarkeit der Dinge‘ im »Kognitiven Raum«; \Szenario „Kunstakademie“; \Freie Kunst, Kunstrichtungen + Kunstwerke; \zur Ästhetik – als solcher; \zum ‚Rütteltestwesen‘ im »Kognitiven Raum«; \...]
*****

[S. 20/ 21]: „Es gab da {in der "Feuilleton-Welt"} unterhaltende, temperamentvolle oder witzige Vorträge etwa über Goethe, in welchen er im blauen Frack aus Postkutschen stieg und Straßburger oder Wetzlarer Mädchen verführte, oder über arabische Kultur, in welchen eine Anzahl von intellektuellen Modeworten wie im Würfelbecher durcheinander geworfen wurden und jeder sich freute, wenn er eines von ihnen annähernd wieder erkannte. 
– [\Kognitiver Freiheitsgrad: „Kombination“; \„Bedeutung“ + „Sinn“ + „Sinngebung“; \zur ‚Nebelwerferei im »Kognitiven Raum«‘; \...] 
Man hörte Vorträge über Dichter, deren Werke man niemals gelesen hatte oder zu lesen gesonnen war, ließ sich etwa dazu auch mit Lichtbildapparaten Abbildungen vorführen und kämpfte sich, genau wie im Feuilleton der Zeitungen, durch eine Sintflut von vereinzelten, ihres Sinnes beraubten Bildungswerten und Wissensbruchstücken. 
(Kurz, man stand schon dicht vor jener grauenhaften Entwertung des Wortes, welche vorerst ganz im Geheimen und in kleinsten Kreisen jene heroisch-asketische Gegenbewegung hervorrief, welche bald darauf sichtbar und mächtig und der Ausgang einer neuen Selbstzucht und Würde des Geistes wurde.)“ 
{Hier bleibt Hermann Hesse – leider einseitig – beim ‚Wissensträgertyp‘ "Wort / Sprache" hängen! Doch wichtiger für so eine Wertung sind deren jeweilige ‚Kognitive Ansteuerungen im Kontext’, die konkreten Spuren der von einem selbst oder von Anderen ‚Geführten Kognitiven Reisen im Kognitiven Raum’ + Die ernsthaft bzw. als Kunstwerke oder zu Unterhaltungszwecken  <wann und wo> eingesetzten ‚Weltbilder’.}
– [\Die Palette der überhaupt verfügbaren Typen von ‚Wissensträgern’ – \Überblicksgrafik dazu; \zur ‚Ansteuerbarkeit + Ansteuerung der Dinge‘ im »Kognitiven Raum«; \zum „Platsch, Platsch, Platsch,...“-mäßigen ‚Beschossen-Werden‘; \Kontext sein (können) + \dabei ‚Herumreisen‘ + ‚Herumspringen‘ in den Weiten des »Kognitiven Raums«; \zum ‚Puzzle‘-Paradigma der »Kognik«; \allerlei an Weltbildern; \Kulturgeschichte + „Die Aufklärung“ --- 1.0 (+ 2.0); \...]
*****

[S. 36/37]: „Unter den Geistigen seiner Zeit war überall ein leidenschaftliches Verlangen nach einer Ausdrucksmöglichkeit für ihre neuen Denkinhalte lebendig, man sehnte sich nach Philosophie, nach Synthese, man empfand das bisherige Glück der reinen Zurückgezogenheit auf seine Disziplin als unzulänglich, da und dort durchbrach ein Gelehrter die Schranken der Fachwissenschaft und versuchte ins Allgemeine vorzustoßen, man träumte von einem neuen Alphabet, einer neuen Zeichensprache, in welcher es möglich würde, die neuen geistigen Erlebnisse festzuhalten und auszutauschen. ... Der Urheber dieser Schrift ... setzt auseinander, welchen Gefahren die Wissenschaft und Geistespflege trotz ihrer braven Haltung entgegengehe, wenn sie darauf verzichte, eine internationale Zeichensprache auszubauen, welche ähnlich der alten chinesischen Schrift es erlaube, das Komplizierteste ohne Ausschaltung der persönlichen Phantasie und Erfinderkraft in einer Weise graphisch auszudrücken, welche allen Gelehrten der Welt verständlich wäre. Den wichtigsten Schritt nun zur Erfüllung dieser Forderung hat der Joculator Basiliensis getan. Er erfand für das Glasperlenspiel die Grundsätze einer neuen Sprache, nämlich einer Zeichen- und Formelsprache, an welcher die Mathematik und die Musik gleichermaßen Anteil  hatten ... Mathematik und Musik gleichsam auf einen gemeinsamen Nenner ... Wenn auch die Entwicklung damit keinesfalls abgeschlossen war, den Grund zu allem Späteren in der Geschichte unseres teuren Spieles hatte damals der Basler Unbekannte gelegt.“
– [\zur ‚Mathematik der »Kognik«‘ + \deren ‚Regeln der Kunst‘; \‚Systemische Grafik‘ – ein die Dinge unifizierender Wissensträgertyp; \Die Palette der ‚Freiheitsgrade der Bewegung + des Handelns in der kognitiven Welt‘; \...]
*****

[S. 85]: „«Ach, wenn man doch wissend werden könnte!» rief Knecht. «Wenn es doch eine Lehre gäbe, etwas, woran man glauben kann! Alles widerspricht einander, alles läuft aneinander vorbei, nirgends ist  Gewissheit. Alles lässt sich so deuten und lässt sich auch wieder umgekehrt deuten. Man kann die ganze Weltgeschichte als Entwicklung und Fortschritt auslegen, und kann ebenso wohl nichts als Verfall und Unsinn in ihr sehen. Gibt es denn keine Wahrheit? Gibt es keine echte und gültige Lehre?»“
– [\‚komplex sein‘ / ‚komplex‘ zu sein scheinen; \zum – unterschiedlichen – ‚Aussehen‘ ein und derselben Dinge; \Perspektiven + Perspektivwechsel; \Gewissheit – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \„Bedeutung“ + „Sinn“ + „Sinngebung“; \Konvergenz der Direttissimas – \Überblicksgrafik dazu  – in ihrer Draufsicht; \Das »Unterfangen Weltpuzzle«; \Das ‚Große Fragezeichen‘ + \Das ‚Ultimative Richtigkeitskriterium’ zum »Puzzle WELT« (qualitativ); \...]

*****

[S. 126]: „Die meisten unserer Lehrer würden sagen: wir haben in einigen Jahrhunderten das Glasperlenspiel erfunden und ausgebaut, als eine universale Sprache und Methode, um alle geistigen und künstlerischen Werte und Begriffe auszudrücken und auf ein gemeinsames Maß zu bringen.“
*****

[S. 127]: «Ich denke mir», schreibt Knecht seinem Gönner, «dass man ein ganz guter, ja virtuoser Glas​perlenspieler sein kann ..., ohne das eigentliche Geheimnis des Spieles und seinen letzten Sinn zu ahnen. Ja es könnte sein, dass gerade ein Ahnender und Wissender, wenn er zum Fachmann im Glasperlenspiel oder dessen Leiter würde, dem Spiel gefährlicher werden könnte als jene. Denn die Innenseite, die Esoterik des Spiels, zielt wie alle Esoterik ins Ein und All hinab, in die Tiefen, wo nur noch der ewige Atem im ewigen Ein und Aus sich selbst genügend waltet.»
 – {Na ja! --- \Das „Hohe Warte“-Szenario der »Kognik«; \Fallstrick: „Absolutheitsbehauptung“; hier: \ein Fehler aus dem Personifizierungsgehabe des Menschen}
*****

[S. 177]: „Noch in seinen jungen Jahren, ehe die große Bibelarbeit ihn beschäftigte, hat Bengel einmal seinen Freunden den Plan mitgeteilt, er hoffe in einem enzyklopädischen Werk alles Wissen seiner Zeit symmetrisch und synoptisch auf ein Zentrum hin zu ordnen und zusammenzufassen. Das ist nichts andres, als was das Glasperlenspiel auch tut.»  
– [\Arbeitsvision: ‚Kognitiver Universal-Atlas’; \zur Notwendigkeit der gemeinsamen ‚Ausrichtung all der Puzzlesteine‘; \als Erinnerung!; \‚kognitiv ganz oben‘ – als Position + Richtung; \Das ‚Große Fragezeichen zum Puzzle WELT‘; \Arbeitspaket:  ‚Achserei‘; \‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + Unifizierung – \Prinzipgrafik dazu – „Der »Privilegierte Beobachter« in Position B“; \...]
«Es ist der enzyklopädische Gedanke, mit dem das ganze achtzehnte Jahrhundert gespielt hat», rief der Pater.  – [\Die Prinzipgrafik: „Der Beobachter – erst! – in Position A bzw. C“; \...; \...] 
«Er ist es», meinte Josef, «aber Bengel hat nicht bloß ein Nebeneinander der Wissens- und Forschungsgebiete angestrebt, sondern ein Ineinander, eine organische Ordnung, er war unterwegs auf der Suche nach dem Generalnenner. Und das ist einer der elementaren Gedanken des Glasperlenspiels.
{Enzyklopädien sind aber meistens alphabetisch geordnet. In jeder Sprache bekommen die in ihnen explizit aufgeführten ‚Wissbarkeiten’ daher zwangsläufig eine andere Reihenfolge. Erst mit dem Wissensträgertyp »Abstraktionskegel« + dessen unifizierter Nachzeichnung der im »Original WELT« schon von Natur aus bestehenden ‚Nachbarschaftsbeziehungen’ wird diese „Un-Ordnung“ + ‚Varianz’ vermieden.}
– [\„Ordnung“ – ein abbildungsseitiges Konzept; \Prinzipgrafik zur alphabetischen Ordnung; \‚wissbar sein‘ – ein originalseitiges Merkmal; \Szenario „Kunstakademie“ + ‚Modell stehen‘; \allerlei an ‚Richtigkeitskriterien‘ – zur Auswahl; \als Grundunterscheidung: „Das Originalseitige“ versus „Das Abbildungsseitige“; \Grafik: „Standard für die Seitenansicht der ‚Weltausschnitte‘ + ihrer Dinge nach dem Arbeitsschritt: deren ‚Transformation in den »Kognitiven Raum«’“; \Der »Abstraktionskegel« – ein besonders unifizierungsmächtiger ‚Wissensträgertyp‘; \(allseits zu berücksichtigende) ‚Nachbarschaftsbeziehungen im »Kognitiven Raum«; \‚invariant sein‘ (oder nicht) – ein systemisches Merkmal; \...]   
*****

[S. 282 + S. 283]: „Die Frage ist nur: wohin tun wir das Phänomen, wie benennen wir es, wie erklären wir es? ... wenn ich Euer und unser Erlebnis einzuordnen und zu benennen wünsche, so wünsche ich das nicht, weil ich seine Wirklichkeit und Schönheit durch Abstraktion und Verallgemeinerung auflösen, sondern weil ich sie möglichst bestimmt und deutlich aufzeichnen und festhalten möchte.“ ...

„Also nachdem er zu mir gesagt hatte: "Du ermüdest dich", gelang es mir endlich ... nicht nur still zu sein, sondern auch meinen Willen von dem falschen Ziel abzurufen, diesen Schweiger mit Hilfe von Wort und Unterredung erforschen und von ihm profitieren zu wollen. Und vom Augenblick an, in dem ich verzichtete und alles dem andern überließ, ging es wie von selbst. Du magst nachher meine Ausdrücke beliebig durch andre ersetzen, jetzt aber höre mich an, auch wenn ich ungenau scheine oder Kategorien verwechsle.“ 
– [\als Grundunterscheidung: „Das Originalseitige“ versus „Das Abbildungsseitige“; \Die vier separaten ‚Richtigkeitsinstanzen‘; \...; \...] 
*****

[S. 286 / 287]: „Die abstrakte und scheinbar zeitlose Welt des Spieles war elastisch genug, in hundert Nuancen auf Geist, Stimme, Temperament und Handschrift einer Persönlichkeit zu reagieren, die Persönlichkeit groß und kultiviert genug, ihre Einfälle nicht für wichtiger zu halten als die unantastbare Eigengesetzlichkeit des Spieles, die Helfer und Mitspieler, die Elite, gehorchten wie gut gedrillte Soldaten, und doch schien jeder einzelne von ihnen, auch wenn er nur die Verneigungen mit ausführte oder den Vorhang um den meditierenden Meister bedienen half, sein eigenes, aus seiner eigenen Inspiration lebendes Spiel zu begehen. Aus der Menge aber, aus der großen, den Saal und ganz Waldzell überfüllenden Gemeinde, aus den tausend Seelen, welche auf des Meisters Spur den phantastisch-hieratischen Gang durch die unendlichen, vieldimensionalen Vorstellungsräume des Spieles schritten, kam der Feier der Grundakkord und tief bebende Glockenbass, der für die kindlicheren Glieder der Gemeinde das beste und beinahe einzige Erlebnis beim Feste ist, der aber auch von den durchtriebenen Spielvirtuosen und Kritikern der Elite, von den Ministranten und Beamten bis hinauf zum Leiter und Meister mit ehrfürchtigem Schauer empfunden wird.“ – {Na ja!}
– [\„Bombast“ – als solcher; \‚aus- und einrollbar sein‘ – als Diskursraumdimensionen, Merkmale + ‚Richtigkeitskriterien‘; \Das – generelle – ‚Handlungs- und Spiele‘-Paradigma versus \Das Szenario: „Kunstakademie“; \...
*****

[S. 439]: „Aber ich muss Euch noch sagen, welche Bedeutung seit den Studentenjahren und dem "Erwachen" für mich das Wort Transzendieren gehabt hat. Es war mir, glaube ich, beim Lesen eines aufklärerischen Philosophen ... zugeflogen und war mir seither, gleich dem "Erwachen", ein rechtes Zauberwort, fordernd und treibend, tröstend und versprechend. Mein Leben, so etwa nahm ich mir vor, sollte ein Transzendieren sein, ein Fortschreiten von Stufe zu Stufe, es sollte ein Raum um den andern durchschritten und zurückgelassen werden, so wie eine Musik Thema um Thema, Tempo um Tempo erledigt, abspielt, vollendet und hinter sich lässt, nie müde, nie schlafend, stets wach, stets vollkommen gegenwärtig. Im Zusammenhang mit den Erlebnissen des Erwachens hatte ich gemerkt, dass es solche Stufen und Räume gibt und dass jeweils die letzte Zeit eines Lebensabschnittes eine Tönung von Welke und Sterbenwollen in sich trägt, welche dann zum Hinüberwechseln in einen neuen Raum, zum Erwachen, zu neuem Anfang führt.“     – {Na ja!}
– [\Sequentiell & Co. in der Abwicklung; \(immer mehr an) ‚Raumgreifung‘ – als solcher; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der »Kognik«; \Unifizierung + ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + »Der Privilegierte Beobachter«; \zum ‚Reise‘-Paradigma im »Kognitiven Raum«; \(schon von sich aus) ‚Landschaftscharakter‘ haben; \als Phänomen: „Falsch stellbare Fragen“; \...]
*****

[S. 498/499] – analog zu meiner Arbeitsvision vom ‚Kognitiver Universal-Atlas‘ 
„... in der heutigen Stunde aber war es neu und anders, es war die Ahnung vom Ganzen, die ihn getroffen hatte, das Gefühl der Zusammenhänge und Beziehungen, der Ordnung, die ihn selbst mit einbezog und mitverantwortlich machte. Wer den Schlüssel dazu hätte, der müsste nicht bloß aus den Fußspuren ein Tier, an den Wurzeln oder Samen eine Pflanze zu erkennen imstande sein, er müsste das Ganze der Welt: die Gestirne, die Geister, die Menschen, die Tiere, die Heilmittel und Gifte, alles {Hier kommen bei ihm dazu leider nur ‚Stützstellen’ aus der Materiellen Welt dran!} müsste er in seiner Ganzheit erfassen und aus jedem Teil und Zeichen jeden andern Teil ablesen können. Es gab gute Jäger, die konnten aus einer Spur, aus einer Losung, aus einem Haar und Überbleibsel mehr erkennen als andre: sie erkannten an ein paar winzigen Haaren nicht nur, von welcher Art Tier sie stammten, sondern auch, ob es alt oder jung, Männchen oder Weibchen sei. Andre erkannten an einer Wolkenform, an einem Geruch in der Luft, an einem besonderen Verhalten der Tiere oder Pflanzen das kommende Wetter für Tage voraus; sein Meister war darin unerreicht und nahezu unfehlbar. Andre wieder hatten eine angeborene Geschicklichkeit: es gab Knaben, die vermochten mit den Steinen einen Vogel auf dreißig Schritt zu treffen, sie hatten es nicht gelernt, sie konnten es einfach, es geschah nicht durch Bemühung, sondern durch Zauber oder Gnade, der Stein in ihrer Hand flog von selbst, der Stein wollte treffen, und der Vogel wollte getroffen sein. {Na ja!} Andre sollte es geben, welche die Zukunft voraus wussten: ob ein Kranker sterben werde oder nicht, ob eine Schwangere Knaben oder Mädchen gebären werde; die Tochter der Ahnmutter war dafür berühmt, und auch der Wettermacher besaß, sagte man, etwas von solchem Wissen.“
– [\„Ordnung“  – ein allemal abbildungsseitiges Konzept; \zur ‚Vererbbarkeit + Vererbung von Merkmalen‘ im / aus dem »Kognitiven Raum«; \Fallstrick: „Absolutheitsbehauptung; \‚Personifizierungsgehabe‘ + \Die ‚Elementarschritte des Denkens, Planens + Forschens‘ – hier: „Das Wollen“; \Ideologien; \‚Krokodile‘ im »Kognitiven Raum«; \Der ‚Clou zum »Unterfangen Weltpuzzle«‘; \Kognitiver Freiheitsgrad: „Kombination“; \Perlenketten als ‚Wissensträgertyp’; \...]
„Es musste nun, so schien es Knecht in jenem Augenblick, im riesigen Netz der Zusammenhänge einen Mittelpunkt geben, von dem aus alles gewusst, alles Vergangene und alles Kommende {(-)} gesehen und abgelesen werden konnte. Dem, der an diesem Mittelpunkt stünde, müsste das Wissen zulaufen wie dem Tal das Wasser und dem Kohl der Hase, sein Wort müsste scharf und unfehlbar treffen wie der Stein aus der Hand des Scharfschützen, er müsste kraft des Geistes all diese einzelnen wunderbaren Gaben und Fähigkeiten in sich vereinen und spielen lassen: dies wäre der vollkommene, weise, unübertreffliche Mensch! So wie er zu werden, sich ihm anzunähern, zu ihm unterwegs sein: das war der Weg der Wege, das war das Ziel, das gab einem Leben Weihe und Sinn. So etwa empfand er es, und was wir in unserer ihm unbekannten, begrifflichen Sprache darüber zu sagen versuchen, kann nichts von deren Schauer und von der Glut seines Erlebnisses mitteilen. Das nächtliche Aufstehen, die Führung durch den finstern, lautlosen Wald voll Gefahr und Geheimnis, das Harren auf der Steinplatte oben in der Morgenkälte, das Erscheinen des dünnen Mondgespenstes, die spärlichen Worte des weisen Mannes, das Alleinsein mit dem Meister zu außerordentlicher Stunde, dies alles wurde von Knecht als eine Feier und ein Mysterium erlebt und aufbewahrt, als Feier der Initiation, als seine Aufnahme in einen Bund und Kult, in ein dienendes, aber ehrenvolles Verhältnis zum Unnennbaren, zum Weltgeheimnis. {Wow!} Zu Gedanken oder gar zu Worten konnte dieses Erlebnis und manches ähnliche nicht werden, und ferner und unmöglicher noch als jeder andere Gedanke wäre etwa dieser gewesen: "Bin nur ich allein es, der dieses Erlebnis schafft, oder ist es objektive Wirklichkeit?  ... Sind meine Gedanken bei diesem Erlebnis neue, eigene, einmalige, oder hat der Meister und mancher vor ihm einst genau dasselbe erlebt und gedacht?" Nein, es gab diese Brechungen und Differenzierungen nicht, es war alles Wirklichkeit, war getränkt und voll von Wirklichkeit wie ein Brotteig von Hefe.“
– [\‚Hohe Warte‘ – Das „Trichter“-Szenario; \Unifizierung + ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + »Der Privilegierte Beobachter«; \Das ‚Große Fragezeichen zum Puzzle WELT‘; \Curriculum der »Kognik«; \‚wissbar sein‘ – ein originalseitiges Merkmal; \ ‚WELT‘ versus ‚Welt‘; \...]
*********************************

Zur – fehlenden! – Operationalität dieser Vision
Hermann Hesse verwendet in seinem Werk „Das Glasperlenspiel“ ein »Referenzideal«, das von seinem „Soll“ her dem meinigen, d. h. demjenigen von der universellen Unifizierung ziemlich nahe kommt. Im Unterschied zum »Unterfangen Weltpuzzle« bleibt Hesse jedoch bei der bloßen Nennung dieses Ziels stecken und bei möglichst wohltönenden Herumspielereien mit dieser Vorstellung. In Richtung Praxis führt er sein eigenes Konzept gar nicht erst weiter aus. Daran liegt ihm auch nichts. Vor allem aber: Er wüsste gar nicht erst zu sagen, wie das von ihm da ‚Zurecht-Behauptete’ am Ende in konkreter Technik zu realisieren wäre. ...
– [\zum ‚Behauptungswesen‘; \‚operational‘ sein (oder noch nicht); \Das »Unterfangen Weltpuzzle«; \Das – bereits von seiner methodischen Natur her abstraktionskegelförmige – »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als ‚Transparenter Box‘; \Nutzenkomponenten des »Unterfangen Weltpuzzle«; \...]
Obwohl er doch schon so nahe bei den Themen »Puzzle WELT« und ‚Wissensträgertyp‘ herum sucht, verpasst er beispielsweise die Phänomene der „Codierung“ und die der „Faltungen“ in dem von ihm wiederholt herangezogenen (primär sequentiell wirkenden) ‚Wissensträgertyp‘: „Perlenkette“ völlig §?§. 
In dem Buch findet sich nichts, womit man später selbständig weiter denken kann und womit man – etwa als Planer und Praktiker – irgendeines seiner Projekte konkret abarbeiten könnte. Keinerlei Hinweis darauf, wo überall auf eigene Faust weiter zu forschen wäre, welche Arbeitspakete im Einzelnen noch zur Lösung anstehen und schon gar nicht, wie in einem individuellen oder gar jedem konkreten Problemfall bis hin zum näheren Verständnis der daran beteiligten Existenzen, Merkmale und lokalen Zusammenhänge vorzugehen wäre. Keinerlei praktische Kriterien, keine Methodik, keine von dort her „abkupferbaren“ Zwischenergebnisse, keine Hilfe für die allfällige ‚Kognitive Übersetzung‘ zwischen den beteiligten bzw. den jeweils herangezogenen ‚Paradigmen‘. 
--- Nichts als Wunschvorstellung und gekonnt schöne Worte. Und dennoch so als »Referenzideal« aufgestellt. Damit letztlich nur ein Wolkenkuckucksheim / ein – wenn auch poetisch eindringliches –„Hirngespinst“. Eine „Wunderwelt“ ohne tiefer schürfende praktische ‚Substanz‘. ...
– [\‚Beschreibungsweisen‘ + Paradigmenwechsel; \als – extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den »Kognitiven Raum«‘;  \‚wolkig bleiben‘ – als Merkmal; \‚Nebelwerfer‘ im »Kognitiven Raum«; \zur Poetik – als solcher; \allerlei ‚Arten von Substanz‘; \allerlei ‚Arten von Richtigkeits- + Optimierungskriterien‘ zur Auswahl; \...] 
Das genaue Gegenteil von ‚operational‘ also. ...
– [\Planungstheorie: Ist + Soll + Maßnahmen – ‚Elementarschritte‘; \Phänomen: „Innerer Widerspruch“; \Phänomen: ‚Löcher / ‚Pseudoplatz‘ im Wissensraum‘; \‚Rütteltests im »Kognitiven Raum«‘; \‚operational sein‘ (oder nicht) – ein abbildungsseitiges Merkmal; \...]

Hermann Hesse verlässt sich da – wortreich, ästhetisch, systemisch aber unklar – vor allem auf die Vorstellungen „Musik“ + „Orgel“ und auf das bei ihm etwas vage bleibende „Meditieren“. Inhaltlich plaudert er eher von einem Gestalten in Vollkommenheit als von dem so viel banaleren Nachzeichnen bzw. Nachschlagen einer bereits bestehenden Wirklichkeit, so wie diese im »Original WELT« vorfindbar ist. ...
– [\Musik – als Wissensgebiet; \Das ‚Anlupfbarkeits“-Szenario der »Kognik« – hier: speziell mit den Mitteln der Musik; \Kognitiver Prozesstyp: „Meditation“; \Das Szenario „Kunstakademie“; \als Grundunterscheidung: „Das Originalseitige“ versus „Das Abbildungsseitige“; \Die Palette der ‚Freiheitsgrade der Bewegung + des Handelns in der kognitiven Welt‘; \...]
*****

 „Kognitiv ähnlich Hochpostiertes“ wie da in Hesses Werk lässt sich zwar leicht postulieren. Viele Idealisten haben das eifernd auch schon getan, sind dabei aber, ebenso wie er, letztlich nur „um den heißen Brei herum geschlichen“. ...
Sobald es um die Einzelheiten der Realisierung ihrer Luftschlösser gehen soll oder um deren „Realisierbarkeit an sich“ sieht bei ihnen die ‚Welt‘ gleich anders aus. Da schweigt des Sängers Höflichkeit schnell. Da kommt von Seiten der zuvor so Wortgewaltigen meist nichts mehr. Zumindest nichts an ‚operational Brauchbarem‘. ... 
– [\zum ‚Ismenwesen‘; \Die Palette der – zueinander orthogonalen – ‚Elementarschritte des Denkens, Planens + Forschens‘; \Individualitäten + Einzelnes; \‚operational sein‘ (oder nicht) – ein abbildungsseitiges Merkmal; \Das ‚Große Fragezeichen zum Puzzle WELT‘; \Das ‚Ultimative Richtigkeitskriterium zum Puzzle WELT‘ (qualitativ); \...]
Doch wer von den da genussvoll, aber frei schöpfenden „Fantasten“ bzw. den suchenden Künstlern und Philosophen 
 möchte sich schon mit all den „Widrigkeiten“ und „Banalitäten“ der Umsetzung in einen praktischen Alltag beschmutzen: Die zuständigen ‚Abstraktionsschalen‘ / ‚Wissensszenen‘ / ‚Plankegel‘ lassen sie lieber völlig leer oder sie versprechen, dasjenige, was da nachweislich noch alles fehlt, in oft naiver (Technik)-Gläubigkeit als Möglichkeiten für die ferne Zukunft. Oder sie erwarten – in einem unrealistischen Menschenbild – eine "Bessere Welt", eine mit dem von ihnen zuvor wohlfeil geforderten "Besseren Denken". ...
– [\zum Verhalten des Menschen; \‚Platzhalterwesen‘ + Planquadrate / ‚Plankegel‘ im »Kognitiven Raum«; \all die Wissenschaften + \Wissensgebiete; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma der »Kognik« + \eng damit korreliert: Die ‚Ein- und Ausrollbarkeit‘ der Diskursraumdimensionen, Merkmale + ‚Richtigkeitskriterien‘; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der »Kognik« – als unser gemeinsames kognitives Los; \zum „Ismenwesen“; \möglich sein versus \Unmöglichkeiten; \Das menschliche Vorstellungsvermögen + seine biologisch ererbten Grenzen; \zur »Kognitiven Infrastruktur der Menschheit« + ihrem jeweiligen / dem derzeitigen Ausbaugrad + \Überblicksgrafik dazu; \Kontrolljahr 3000; \...]
Schlimmer noch, gegenüber Nicht-Gläubigen zumindest, erlebte die ‚Welt‘ aus dieser – zwar verständlichen – Sehnsucht heraus schon allzu oft ein Abrutschen in Situationen und zu den drakonischen Maßnahmen eines Terrorsystems. ...
                              ‚Behauptungsmäßig‘ aber immer nur "um der guten Sache willen". 
– [\allerlei Arten von ‚Behauptung‘; \Phänomen: „Kognitive Immunsysteme“; \Phänomen: „Hexenjagd“ & Co.; \Prinzipgrafik: „Abrutschen in Vermenschlichung“ + (in Autoritätsregime mit Göttlichkeitsanspruch); \...]
******************************
Dasselbe an Thema:

 Wieder die – gesuchte – „Hohe Warte“ + Das anschließende ‚Einpuzzeln-Müssen der Dinge‘. 

Aber gemäß was denn eigentlich?!
Dasselbe aus fremder Feder – {ebenfalls noch viel zu sehr „ins Unreine“ formuliert}: 
[Martin Buber, „Hoffnung für diese Stunde“, in: „Reden, die die Welt bewegten“, S. 485]
„Von welcher geistigen Position aus ist der Mensch, für den das existentielle Misstrauen schon zur selbstverständlichen Eingangssituation im Umgang mit seinen Mitmenschen geworden ist, zur Selbstkritik in diesem wesentlichen Belange zu veranlassen? Es ist eine Position, die als Kritik der Kritik bezeichnet werden kann.
– [\zum freien ‚Behauptungswesen‘; \Das „Hohe Warte“-Szenario der »Kognik«; \Unifizierung, ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + »Der Privilegierte Beobachter«; \Prinzipgrafik: „Abstraktionskegel + Geschachtelte Weltausschnitte“; \Das „Endoteleskop“-Szenario der »Kognik«; \Fehlinterpretationen – als solche – \Prinzipgrafik dazu; \abbildungsseits nutzbare ‚Invarianzen‘ --- \zum „Machen“ von Theorien; \immer mehr an ‚Raumgreifung‘; \zum ‚Rütteltestwesen im »Kognitiven Raum«‘; \Der jeweilige ‚Geltungsbereich‘ – als solcher; \...; \...]

Es handelt sich darum, einen fundamentalen und ungeheuerlich einflussreichen Irrtum aller Durchschauungs- und Entlarvungstheorien aufzuzeigen. Das Wesen dieses Irrtums ist, dass man ein vordem nicht oder zu wenig beachtetes, nun entdecktes oder erhelltes Element im seelischen und geistigen Bestand des Menschen mit seiner Gesamtstruktur identifiziert, statt es in diese {‚originalgetreu‘} einzu​gliedern. Es müsste ein führendes methodologisches Postulat für alle anthropologische Erkenntnis im weitesten Sinne sein, dass jedes neu entdeckte und neu erhellte Element {jeder ‚Puzzlestein’, der erstmals als Komponente des gemeinsamen Vollspiels entdeckt wird} auf sein relatives Gewicht hin im Verhältnis zu den anderen, bereits einigermaßen bekannten und erklärten Elementen und in seiner Wechselwirkung mit ihnen zu erfassen ist. {Nein! Auf etwas Anderes hin als dieses allzu wolkige „relative Gewicht“! – Es geht um seine richtige Platzierung + die gemeinsame Ausrichtung beim ‚Einpuzzeln‘ in den »Soll-Raum des Referenzideals« / ...} {„Wechselwirkung“: Ebenfalls ‚nein‘! Stattdessen geht es da um seine natürlichen + die künstlich herstellbaren / hergestellten ‚Nachbarschaftsbeziehungen‘ im »All-unifizierten Kognitiven Raum«.} 
Die einleitenden Fragen müssten sein: welche Proportion besteht zwischen ihm und den anderen {jedoch nur am Rande: „Die Proportion“! --> \Paradebeispiel: Die „Fugk the World!“-Metapher; Was hier stattdessen?! ...}; in welchem Maße und in welcher Weise schränkt es jene ein und wird von ihnen eingeschränkt {auch hier: Welche Frage stattdessen?}; in welche Dynamik ist es in den verschiedenen historischen und individualgenetischen Momenten der menschlichen Existenz einbezogen? {Etwas weniger ‚anthropozentrisch‘ für die „Optimale geistige Position“ (sprich: „den hier gesuchten Gemeinsamen Top-Punkt“), sollte es schon sein! --- Und vor all dem Studium der (heutigen oder längst vergangenen) „Dynamik“ wäre erst einmal genauer auf die Entstehung dieser Dinge zu achten.} Die wissenschaftliche Anfangsaufgabe müsste daher jeweils sein: die Demarkationslinien der Geltung für die über das neuentdeckte oder neuerhellte Element aufstellbaren Thesen zu ziehen, d. h. zu bestimmen, innerhalb welches Bereiches sie Geltung beanspruchen dürfen.“ 
                                                  {Da wiederum kann ich selbst nur zustimmen!}
– [\Das „Wegknipserei“-Szenario der »Kognik«; \zum generellen ‚Spiel‘-Paradigma; \als – extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den »Kognitiven Raum«‘; \zum Nutzen von ‚Glatten Kanten‘ im Puzzle; \„Wie kam <xy> überhaupt in die WELT?“; \‚invariant sein‘ gegenüber <Transformationen vom Typ xy> – als Merkmal; \zur ‚Vererbbarkeit + Vererbung von Merkmalen‘  im + aus dem »Kognitiven Raum«; \„Änderung“ – hier: nur diejenigen in der Dimension der „Zeit“; \‚Geltungsbereiche‘ – als solche; \Das ‚Menschliche Maß‘ + seine kognitiven Folgen; \...]
„Die Durchschauungs- und Entlarvungstheorien, sowohl die psychologischen wie die soziologischen, haben es unterlassen diese Linien zu ziehen. Sie haben den Menschen jeweils auf das aufgezeigte Element zurückgeführt.“ {So ein ‚Anthropozentrismus‘ ist schon von Vorneherein kein guter Maßstab auf dem Weg zum voll(er)en – systemanalytisch allemal erreichbaren – „Mehr an Wahrheit“!!}
– [\zum Explikationswesen + seinen Optionen; \zum Nutzen + den Fallstricken der ‚Kompaktierung‘; \‚Originaltreue‘ – stattdessen als Richtigkeitskriterium ansetzbar!; \„fertig sein“ mit dem »Unterfangen Weltpuzzle«; \»Der Privilegierte Beobachter«; \Prinzipgrafik: „Massenhaft ‚Platz da‘ für Fehlinterpretationen“; \...]
******************************

Ähnlich als – idealistisch – bereits erahnte Vision:

[Cathérine David: „L’Homme Qui Savait Tout“, p. 388 - 389]
: über Giovanni Pico della Mirandola und die Art der – auch von diesem letztlich nicht erfüllten – Ziel-Vorstellung

„En ce monde chrétien, on était forcé de déguiser sa pensée, de manière à présenter ses  découvertes, si exotiques fussent elles, comme autant d‘arguments prouvant la validité des Évangiles. 
 Ainsi, son intelligence avait accepté de se scinder en deux entités distinctes, séparées par les voiles du mystère. Dans ses écrits, Pic de la Mirandole prenait bien soin de poser en principe sa foi chrétienne, avant de dévoiler les pensées d‘Avicenne ou d’Aboulafia. Mais dans le secret de son cœur, il gardait intacte et vierge sa curiosité sans limites, mère de tous les scepticismes.

Oui, il avait une âme d‘hérétique, et le pape Innocent VIII n‘avait fait que le percer à jour! Car il rêvait d‘un monde délivré de la tutelle de l‘Église, un monde oủ l‘on eût permis aux chercheurs de présenter leurs découvertes en toute simplicité selon leur valeur intrinsèque... Pic n‘était pas insensible à la lumière de Jésus. Il se souvenait des yeux brillants de Giulia, que son âme repose en paix, quand elle lui parlait de ce Rival triomphant. Il était persuadé que, de même que les autres grands génies de l‘histoire humaine, Jésus avait été traversé par l‘intuition ultime, et s‘y était établi à demeure. Telle était d‘ailleurs la différence entre les saints et les philosophes; Giovanni, lui aussi, avait eu la chance d‘entrevoir la blancheur limpide et caressante de la Présence universelle, mais seulement par éclairs fugitifs. Dans ces extases qui lui avaient donné des ailes, il n‘y avait puisé aucun argument, aucune conclusion définitive: seule une intuition invérifiable {?}, l‘intuition mystique de l’unité ultime des phénomènes {+ des …}.La grande vérité entrevue n’avait pas déterminé chez lui une attitude pleine de dévotion et de servilité, mais plutôt une reconnaissance sans limites devant la profusion de la nature et les richesses de l’esprit. A la seule lumière de cette grande idée englobante, il examinait les textes, les visages, les paroles, les gestes {Was alles noch wäre da zusätzlich fällig gewesen? ...}. Et plus la diversité multipliait ses excès, ses fantaisies, ses myriades de facettes, plus il s’exaltait à y reconnaître, grâce à de savants raisonnements, le règne omniprésent de l’Unité {= die »Einsheit des Originals WELT«}.
Il travaillait comme un fou. Le savoir universel {Eher wäre da die ‚Vereinigungsmenge der Wissbarkeiten der WELT’ ins Visier zu nehmen statt dem bis dato bereits erzielten (bloßen) ‚Wissen’!}, à travers le filtre de son esprit {das ‚Puzzle‘-Paradigma mit all seinen „Rütteltests“}, s’organisait spontanément {= im Arbeitsschritt der ‚Transformation der Dinge in den »Kognitiven Raum«’ dem vorgefundenen »Original WELT« gemäß} en strates succesives {und zwar vom ‚Durchzoombarkeits-Paradigma’ und der schrittweisen ‚Ausrollbarkeit’ des ‚all-unifizierenden Diskursraums’ her}, au fil des découvertes et des révélations qui remontaient à la nuit des temps {eher: aus der Nachzeichenbarkeit der „Uralt-Wissbar​keiten der WELT“ stammend}. Puisées aux meilleures sources {Von denen wird jedoch nur abbildungsseitiges Puzzlestein-Material ins Auge gefasst!}, longuement meditées, raffinées avec amour dans le creuset de son intelligence, ses »Conclusions« resteraient dressés devant le regard des hommes de l’avenir, tels des phares en haute mer {--> \‘Glatte Kanten im Puzzle’ + \‚invariant sein‘ (oder nicht) – ein systemisches Merkmal + \Kontrolljahr 3000}. Elles fourniraient de nombreux indices pour résoudre l’énigme suprême, des éléments utiles à l’établissement d’une vérité sur laquelle tous les hommes pourraient un jour s’accorder {abbildungsseits!}. ...“
– [\‚Formalisierte Konventionen‘ als solche + deren jeweilige (Nicht)-Einhaltung; \Das vorgefundene Merkmal der – originalseits unabänderbaren – »Einsheit in Vielheit der WELT«; \zur ‚Vielheit innerhalb dieser »Einsheit«‘; \‚Kompaktierung‘ – als solche – \(etwa hin zur) Mystik, \Astrologie + \Esoterik; \‚wolkig sein / bleiben‘ – als abbildungsseitiges Merkmal; \‚Diamanten im »Kognitiven Raum«‘; \‚Platzhalterwesen‘ + Planquadrate / ‚Plankegel‘ im »Kognitiven Raum«; \Das ‚Große Fragezeichen zum Puzzle WELT‘; \zum Konfliktwesen; \Das „Konklave“-Szenario der »Kognik«; \Gewissheit – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \...]
******************************

Alles gut und schön – und höchst beeindruckend formuliert! 
Aber wie steht es denn mit der ‚Operationalität’ solcher 
mal auf die bloße Zusammenfassung der ‚Wissbarkeiten der WELT’, 
mal aber auf die Schöpfung bestimmter ‚Vollkommenheiten’
zielender Konzepte?
– [\‚operational sein‘ (oder nicht) – ein abbildungsseitiges Merkmal; \allerlei an ‚Wissbarkeiten‘ im Puzzle WELT; \Phänomene als solche + in ihrer Unmenge; \zum ‚Rütteltestwesen im »Kognitiven Raum«‘; \Das ‚Ultimative Richtigkeitskriterium zum Puzzle WELT‘ (qualitativ); \...; \...]

*****
Beim ‚Ein- und Zusammenpuzzeln’ der Dinge hat man sich 
– stattdessen bzw. genauer ausgedrückt – 
an den jeweiligen ‚Kognitiven Fingerabdruck’ dieser Dinge zu halten
und an das natürliche Raster im all-unifizierbaren bzw. bereits all-unifizierten »Kognitiven Raum«!

– [\Das ‚Puzzle‘-Paradigma der »Kognik«; \zum ‚Diskursraum‘ – als Wissensträger; \als – extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den »Kognitiven Raum«‘; \zum ‚Fingerabdruckwesen der Dinge im »Kognitiven Raum«‘; \zur gemeinsamen ‚Ausrichtung‘ all der ‚Puzzlesteine im Spiel‘; \zum methodischen Nutzen von ‚Glatten Kanten im Puzzle‘; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als ‚Transparenter Box‘; \Der – all-unifizierbare – »Kognitiven Raum«; \... --- \„Der all-unifizierende KASTE-Raum“ – schrittweise ‚ausrollbar‘ + \Grafik-Entwurf dazu – in zentrierter Draufsicht; \...]
*****

Weiterungen zu: 
Hermann Hesses „Das Glasperlenspiel“ + Verwandten Utopien
· ...

*****

In eigener Sache:

· Übung: Ersetze Hermann Hesses „Glasperlen“ durch allerlei Ausschnitte aus dem »Referenzideal der Abbildung der WELT« (‚Weltausschnitte’, egal ob mit oder ohne irgendetwas Großartigem an Inhalt; egal ob es schon ‚Wissbarkeiten’ sind oder bloß ‚Sichtbarkeiten’) + Ersetze die Vorstellung vom ‚Spiel’ durch all die Optionen, die sich natürlicherweise aus der ‚Palette der Kognitiven Freiheitsgrade’ ergeben (darunter: ‚Das Durchzoomen’ + ‚Das Schwen​ken des eigenen Gucklochs’) und aus dem mehr oder weniger gekonnten Einsatz von deren spezifischen Phänomenen. Und verfolge dann Hermann Hesses eigenes Szenario noch einmal! 
Wie weit stimmt dann das Ganze schon mit dem LÖSUNG-Paradigma zum »Puzzle WELT« überein? Wo überall gibt es noch Abweichungen? Und warum das und warum gerade dort? ...
– [\Das ‚Puzzle‘-Paradigma der »Kognik«; \zum – generellen – ‚Handlungs- und Spiele‘-Paradigma; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als ‚Transparenter Box‘; \Der ‚Weltausschnitt‘ als solcher – fest umrissen gehalten; \Die Palette der ‚Freiheitsgrade der Bewegung + des Handelns in der kognitiven Welt‘; \„Was alles wäre anders, wenn <...; bzw. so wie hier inszeniert>?“; \Interpretierbarkeit + Fehlinterpretation der WELT – (hier bei Hesse: speziell hervorgerufen durch das massive Auftreten des christlichen „Glaubens“); \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Paradigma für die Weltausschnitte; \Die Palette der ‚Zoomphänomene‘; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma – als unser gemeinsames kognitives Los; \Kognitiver Freiheitsgrad: ‚Schwenken des Gucklochs’ vor dem Hintergrund des – bereits von seiner methodischen Natur her abstraktionskegelförmigen) »Referenzideals« – \Prinzipgrafik dafür; \‚Kegelschnitte im »Kognitiven Raum«’ – als Reduktion der zu betrachtenden ‚Dimensionalität‘ des insgesamt gesuchten „Ganzen“; \...]

                                                      + -->  \Drehbuch zum „Glasperlenspiel 2.0“
· ...

� Wie so oft in diesem Unterfangen habe ich die folgenden Fremd-Formulierungen zum ungefähr selben Szenario erst nachträglich entdeckt. --- Phänomen: „Alles schon dagewesen!“�– [\� HYPERLINK "../szenario/kulturhistorie.doc" ��Die Kulturgeschichte der Menschheit + ihre Meisterwerke�; \...; \...]


� mit deren meist ganz anderen ‚Richtigkeits- und Optimierungskriterien‘:  Ihr gutes Recht! ...�– [\� HYPERLINK "../architek/richtigkeitskriterien.doc" ��all die Richtigkeitskriterien‘ – zur jeweiligen Auswahl�; \� HYPERLINK "../architek/individualitaeten_einzelnes.doc" ��Individualitäten + Einzelnes�; \� HYPERLINK "../box/gefallen.doc" ��„Wie es Euch gefällt!“�; \...] 


� Zum Glück für die Erkenntnisgewinnung aus dem »Puzzle WELT« heraus bleibt uns heutzutage so ein Eiertanz erspart. – In offenen Gesellschaften zumindest! ...
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